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Ein Vorstoß südlich der Oise.
Großes Hauptquartier , 7. April 1918. (WTB.)

K Westlicher Kriegsschauplatz.
- An der Schlachtsront entwickelten sich am Nach¬

mittage heftige Feuerkämpfe, denen starke englische und
französische Angriffe an der Ancre und Avre folgten,
stn" dichten Massen vvrstürmende englische Regimenter
brachen nördlich von Beaumont-Hamel und vor un¬
serer Brückenkopfstellung beiderseits von Albert zu-
ammen Südlich von Villers -Bretonneux kamen be¬
reitgestellte Sturmtruppen des Feindes nt unserem

anderen̂ Fronten^ neu herangeführte franzö¬
sische Divisionen stürmten auf dem West User der ttvre
Zwischen Castel und Mailly , östlich von Thorh, bei
Cantigny und fünfmal bei Mefsurl vergeblich an . Um
ter schwersten Verlusten sind ihre Angriffe vrelsach nach

fen ' Astern früh die feindlichen Stellungen auf dem
Südufer der Oise bei Stal «», an » tf ' gS
ben Ucbergang über den breiten , stark versumpften Ctfe-
Abschnitt erzwangen ustd die Vorstädte von Chaurch
erstürmten, nahmen andere Truppen rm Angriff von
Osten her die starken feindlichen Stellungen bei Amrgnh
nnd im Nordostteile des Waldes von Concy Wir er-
reickten die Linie Bichancourt- Autreville - Nordrand
von Barisis . Durch das überwältigende Feuer unserer
Artillerie und Minenwerf . r erlitt t« 8« rt , o,<
blutige Verluste'. Bisher wurden mehr als 1400 Ge-

üÜr°Brge7tm, « ,° r die »»dai' -ude « eMchuu«
unserer Unterkünfte in Laon wurde dre Beschießung
ÖO" SVenf Cftufer der Maas brachte ein Erknn-
vungÄiorstoß bei Beaumvnt 70 Gefangene und 10 Ma-
jchinengewehre ein. _ _ - - • -

Lustkampf wurden gestern 18 feindliche Flug-
reuae abgeschossen. Rittmeister Freiherr von Richt¬
hofen errang seinen 76., Leutnant Udet sernen -4. Luft-

Mazedonische Front.
«Tn Vor' eldkämpfen am Barbar - und Dosran-sec

Vvrden einige Griechen, Franzosen und Engländer ge-

^ ^ Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues
U Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Frontteil an dem Hindenburg diesmal lokge-
fchlak-1 W  befiniset fi* iüMW Z

auf Soissons zum Teil in unserer Hand war.

Allgemeine Kriegsnnchrichken.
rt ■**’ ... Immer näher an Amiens.

Der Avre-Abschnitt deckt Amiens im Südostem in

sä « ?

Km . • » «uss - ts«  r

tsr s& 'Sää •-**
Rasier Nachrichten " General Fach mit einem -imune

«IS nur Schläge auszuhalten und abznwebren.
st Tie Beschießung von Pari ».

in^ ibr qetöttt habe . Der Kardinal -Erzbischof von Parissä ssr «tsus
brechen, VaS dw « eutia) > Tages begangen

^Iß chre Kuchen hwrber gerroffen werde« , »st selbst.

verständlich, denn im Krieg ist es tausend anderen
Städten und Kirchen genau so ergangen.

Ein Militärberichterstatter , der eins der Rresen-
-eschütze sah, schreibt über das Geschütz:
3 Gar nicht wie eine richtige Kanone sieht es aus
—anehr,wie ein ungeheurer grauer Kran , der hier rm
Frühlingsweben steht und zwischen all den Veilchen,
Anemoiwn. Leberblümchen rings umher zu seinen Fußen
träumt . Und dann erivacht es und rertzt brüllend sah
ben Frieden dieses Feldes in Fetzen.

Ein Schütter« , daß die Stamme beben, und daß
die jungen Kätzchen von den Sträuchern stauben. Rauch
— und ganz deutlich sichtbar eine schwarze Bahn , dre rn
den Himmel schneidet: das Unheil reist.

Sn hundertdreißig Kilometer weit vermag es so
an reisen. Diesmal ist es mit kürzerem Ziel zuftr^
den. Genau einhundertdreiundachtzig Sekunden wird

68 ^Tre ^ M^ uten^^ und dann ist das Entsetzen in

Pnris gelandet. fische Angst.
Aus Mailand melden englische Blatter , daß die

Oesterreicher eine große Offensive gegen dre italienische
Front beabsichtigten. Fortwährend werden umf^ sendeMaßnahmen getroffen, und wenn auch das Wetter
in d̂en Alpen einen Angriff für^ den Augenblick̂un¬
möglich macht, so stünde doch das Angriffsheer fix
und fertig bereit.

Wilson gegen den deutschen Friede«.
Fn Baltimore hat Wilson in einer Rede erklärt,

Amerika werde im Westen keinen Frieden Ich ließen,
durch den die Deutschen in die Lage kämen, rm Osten
ein W e l t r e i ch der Gewalt,  der Gewinn suchet und
der kommerziellen Oberherrschaft , aufzubauen, das für
Amerika ebenso feindselig sein wurde, wie für EuroPa,
und das letzten Endes Persien , Indien und dre Völker
des fernen Ostens bemeistern wurde. Den Frieden im
Osten erklärt Wilson für eine Herausforderung , auf dre
er antworte : „Amerika nimmt die Herausforderung
an. Gewalt , Gewalt bis zum Aeußersten,
Gewalt ohne Maß und Grenzen, die rechte triumphie¬
rende Gewalt, die die Gesetze der Welt wieder rn ihre
Rechte einsetzt, und jede selbstische Oberherrschaft ui
be“ Dies B^ enn^ is Wilftms zur Politik der äußersten
Gewalt wirkt gerade jetzt, angesichts der gwnzendtti
deutschen Waffentaten in Frankreich, recht theatralisch.
Ihm fehlt der echte Klang der Ueberzeugung.

Kapitulation der Rote« Garde in Tammerfors.
Das finnische Hauptquartter der Weißen Garde

meldet vom 6. April : „Die erste große Operation
1 der finnischen Armee ist beendet. Die Rote Garnison

von Tammerfors hat sich ergeben.

»enÄ " SÄ

SSL ÄaffÄl
bet Deutschen gegen Helsrngfors  rnnd Abo.
Jn ^aller Stifte bildete sich in Südfinnland eine Blanc
Bürgergarde , die später den Weißen Gardisten Helsen
will.

Brat ans der Ukraine.
Die Verhandlungen in Kiew über den Warenaus¬

tausch haben zu der Abmachung geführt, daß dre Aus¬
fuhr von Brot - und Futtergetreide ni emer Menge von
1 Million Tonnen  alsbald erfolgt. Selbstredend
übersteigen die Preise vielfach die deutschen Höchstpreise
erbeblich — Bis Mitte April werden etwa dreitausend
Waggons zum Abrollen sein. Davon erhält Oesterreich
Mer Drittel.

Rnffische Kriegsschiffe in die Luft gegrenzt.
Wie Pariser Blätter aus Petersburg melden, wur¬

den mehrê Han gö überwknternde russische.Kriegssckiffe darunter vier Unterseeboote,  aus Be¬
fehl ihrer Kommandanten in die Luft gesprengt, da¬
mit sie nicht in deutsche Hände fallen.

Entlassung der 48 jährige«.
Ein Erlaß des preußischen KriegsmiittsterSord-

net an ' Die im Jahre 1869 geborenen, auf Grund
der Landsturmaufrufe zu den Fahnen einberufenen
Landsturm leute sind spätestens am 30 . Aprt
zu entlassen,  sofern sie nicht freiwillig m Dienst
lleiben wollen. Dementsprechend ist von der Einbe¬
rufung solcher Leute in Zukunft abzuseyen.

Die Beschießung von Paris.
„Dummheiten, über die sich ein siebenjähriges Kürt

schäme» würde."
Die namenlose Angst, die die deutsche Riesen,

kanone in Paris verbreitet hat , übt auf dre gleich,
giltigsten Gemüter eine wahrhaft phosphoreszierende
Wirkung aus . Es ist mit den bangemacherischen Ge.
rächten sogar so arg geworden, daß ein Blatt , die „L^ rr
Parole ", sich der Sache in humoristischer Form annahm.
§ie schrieb♦

„Es ist unglaublich, was für dummes Zeug über
sie „dicke Berta " geredet wird, die Paris auf 120
Kilometer Entfernung beschießt. Erst kam dre Ge¬
schichte von den kleinen Ballons,  dre genau übel
ser Hauptstadt explodieren und ihre Geschosse abwerfen
sollten — als wenn es keinen in allen Luftschichten
wechselnden Wind gäbe — wie könnten diese Ballons
ivohr genau in der gewollten Richtung und Zeit flregenr
Ändere dachten an Jules Lerne  und EyranoS
steife nach dem Monde  und fabelten von einem
:eleskopartigen Geschoß, das also aus einer ganzen
Unzahl ineinander geschachtelter Geschosse bestehen
ollte, v on denen das Hintere  immer das v o r d er e
lbfeuern sollte, wenn es seine eigene Flugkraft ver-
oren hätte. Diese Geschosse würden natürlich suk-
jessive immer kleiner,  so daß es erklarlrchwE
>aß -in Geschütz mit einem Kaliber von 500 Millimeter
Geschosse von nur 280 Millimeter verfeuern könnte,
stiemand ftagte nach der diese Geschosse treibenden
straft, ebensowenig, wie sie dre Richtung mnehalteu
Bnnten — man wollte Erklärungen und bekam sie.
Sann stritt man sich, ob es sicherer rm Nordosten
>er Stadt (Paris !!) wäre, von wo das Geschoß
äme. der im Südwesten — Dummheiten, über die ern
iebenjähriges Kind sich schämen.würde! Tann brach¬
en die Zeitungen Pläne von Paris mit Pfeilen darauf,
>ie die wahrscheinlichen Flugbahnen der Geschosse be-
eichneten, woraus man sehen sollte, wo es Wer wäre.
Laß derartiges Zeug von erschreckten alten Werbern g^
chwatzt wird , versteht man — wenn aber ernste
Zeitungen  dergleichen bringen , so gereicht das
rnserer Presse nicht zur Ehre." ^ ^

* *

Die tägliche Beschießung von Paris nimmt unge»
Wrt ihren Fortgang . - ,

Sogar zur Spionenhetzc I
ourbe die Beschießung gebraucht, aber werkwurdign-
veise in derselben „Libre Parole , dre sonst rn dieser
zraae den Vernünftigen spielt. .
5 „Zur Bedienung des berühmten Riesengeschutzes
yon  St . Gvbairt mögen vielleicht 100 Mann gehören
»ier in Paris wird es aber von mindestens 100 000
Helfershelfern bedient — gewiß zwei Drittel von den
150 000 hier weilenden von Blalvy mit,Aufenthalts-
wlaubnissen ausgestatteten Fremden! Diese haben, so-
»ald eine Granate die Stadt erreicht hatte, ledesmal
»ne Schreckensnachricht verbreitet , die deren Wirkuw-

Und"die*Berbindung zwischen den ^0« BedienungS-
nannschaften in St . Gobain und rhren 100 000 Hel-
lershelfern hier funktioniert so vortrefflich, daß alle
»rer verbreiteten Gerüchte sich gleichzeitig rn den deut¬
schen Zeitungsartikeln wiederfinden, dre wir über di«
^ ^ Und^daraus folgert man dann , „daß mindestens
100 000 Fremde in Konzenttationslager gesandt wer-
sen und dort dieselbe Brotratton erhalten mutzten wr«

> unsere Gefangenen in Deutschland." . ^

Wirkung der Beschießung. ^
Die Direktoren der Pariser Theater und Kinos

vereinbarten Maßregeln zur Einstellung der Vorsttl-
lltnsm . falls die Beschießung der wertttagenden Ge-
^ ^ Die "Ättomobildroschken ausgenommen, wird in
Paris jeglicher Verkehr mit Privatkraftwagen verboten.

• „Progreß de Lyon" meldet, daß die Pariser
Opera, die Komische Oper und die Eomedie, Mancarft
Paris wegen des Bombardements verlassen haben. All
Vorwand werden Gastspiele in der Provinz angegeben.

Politische Rundschau.
f •* Unbezahlte Kleiderabgabe? Der „Berl . Lok.-
Anz." will erfahren haben, die NeichsbekleidungS|tellk
babe eine Verordnung beschlossen, daß alle Person
die seinerzeit vor dem Kriege 0itm Wehrbertrag heran
aeroaen worden waren, jetzt verpflichtet sem sollen,

Zeinen alten Anzug an dre Bekleidungsstelle abzulre-
sern und zwar ohne Bezahlung. Diese Anzüge sollen
zunächst dazu dienen, die in den besetzten Gebieten
üeschAtigren Hilfsdienstpflechtigen, deren tt"bl man aus
Awa 750 000 sck'atzt. mit Klewung zu ' -c-seh.n.

Einzelheiten der Verordnung fehwn noch.

Der Fall Clemeneeau.
Der „Fall Clemenceau" ist ein tragisches und

doch wieder amüsantes Stück. Wir kennen es aM vond« deuttcken Bühne . Schwerlich hat sich Herr Dumas
der Jünaere sein Verfasser, aber jemals träumen lassen,
daß Frankreich einen anderen Fall Clemenceau du^ t-
zuwsten haben würde, der weniger amüsant, aber rm-
endlich tragisch für das ^ nd / ein würde. Lenoderneue Fall Clemenceaus bedeutet doch mchts wemge
und nichts mehr als Frankreich » Auslieferung
an die englischen Ziele und den Zusam-
»euöruch . .



Es sinv totere, tote mitgewirkt haben an demS<Am>
spiel, das Frankreich heute bietet, Delcassee, Millerank
und andere, deren Augen verblendet- in das Vogesen¬
loch stierten, bis die Rettung von dem Russenheere
käme und vom Heer und von der Flotte der Engel¬
lander , „deren Rücken" nach Schillers Wort in der
»»Jungfrau von Orleans" „niemals ein Franzmann in
der Schlacht geschaut hat". Run scheint es aber, daß
der Franzmann doch allmählich dazu kommt, des En-
gelländers Rücken zu schauen, nicht vor dem französi-

vor dem deutschen Schwert, das nach
dem Meere deutet!

Bis es aber dazu kommt, wird Frankreich
noch aus tausend neuen Wunden  bluten müssen
weil es srch auf englische Hilfe verließ, statt die Frie¬
denshand anzunehmen, die ihm jüngst wieder geboten
war. Und daß es dies nicht tat zu einer Zeit , wc
es noch glimpflich wegkam. dankt es zunieisi seinem
letzten Mohikaner der Eng ä̂nderfreundschaft. Cle-
meneeau, dem letzten, der in rührender Treue über
den Tod hinaus am letzten Willen seines königlichen
Freundes Eduards VII. festhält. Sie sind alle abge¬
treten von der Bühne in jener Komödie der Irrun¬
gen: Eduard der König, Hartwig der Narr , Sir Edward
der Graue , und Theophil Delcassee, der Kammer¬
diener Neben seinem „vielgeliebten" Lothringer
Freunde Herrn Raimund Voincaree steht noch, an dik
letzte Säule in Uhlands Schloß am Meer erinnernd
!e toreux tigre , Clemenceau, deni Frankreich in einer
dunklen Stunde die Zügel der Regierung über¬lassen hat.
. , Wollen wir ihm das Horoskop stellen? ihn mit -
mulen Eiern bewerfen, damit er von der Bühne c (
trete, — was aber bekanntlich Schauspieler fenrer Gat¬
tung nur im standhaften Weiterspielen der Oeldenrofic
-erharren läßt?

O nein ! Was sollen auch faule Eier einem Manne
Panama -Geruch selbst nicht übel bekommen

ckt. Er hat es ohnedies sauer genug, den „Fall Cle-
nenceau zu Ende zu spielen. DumpfeStimmunc
^utet m der Kammer; englische Offiziere werden in
den Straßen von Paris bereits angepöbelt: mit Far-
, t g eti und Amerikanern muß der „alte Tiger" bereit-
Jte Erregung , die in der Hauptstadt  gegen ihn
lerrscht, unterdrücken.  Die Abneigung gegen ihn
and gegen England , das seinen letzten Verbündeten
:benso rm Strche läßt , wie seine ersten, die Belgier,
?ie  vie Rumänen , wächst lawinenartig im
wanzosrschen Heere, und die Gespenster, die Cle-
nenceaus Zelt umlagern , brauchen keine Verbrüde¬
rung mit Menschen von Fleisch und Blut . Sie wollen
»nd werden allein und ohne Störung ihr Werk ver¬richten.

Der Kabelgruß Clemeneeaus an Llohd George, daß
kr auf dre britische Stütze vertrauend , des „Uebermor-
!en gewlg sei, hat sie aber lachen gemacht. Denn

Wissen bereits, daß der Mann selbst,  wenn auch
nellekcA noch nicht sein „Morgen" >fo doch unter dem

fernes Landes sein „Uebermorgcn" findet, der
? l̂ vre falsche Karte gesetzt hat. die einem betrogenen
ßfill  das Sprel verliert . ^

oe* Rates haben. ' - -
Weiter wird gemeldet, daß der Rat der Volks-

oeauftragten Politische Schritte  unternommen unk
gleichzeitig allen Sowjets in Sibirien Befehl gegeben
hat, dem Angriff auf russisches Gebiet Widerstandzu leisten.

Halbamtlich wird auch noch gemeldet, daß nach
den japanischen auch englische Truppen in Wladiwostolgelandet sind.
. Mbglich. daß diese Auseinandersetzung mit Japan
der Bolschewtki-Regierung die erwünschte Veranlassung
zu neuer Auspeitschung der Kriegsleidenschaft, dieses
Mal gegen Japan , gibt. Dann könnte das Ganze sich
sehr gegen die Entente entwickeln.

Die Ursache des Eingreifens.
Aus Wladiwostok wird gemeldet, daß vier Ban¬

diten rn ein japanisches Bureau einbrachen, den Eigen¬
tümer töteten und zwei Angestellte tödlich verletzten

men. « «nab « evfngung Troyers unv ves fr«
zöfischen  Botschafters hat dastschechisch-slovaft
Korps, das sich nach Frankreich begibt, seine Waff,
den Sowjetbehörden ausgeliefert . Die Offiziere d
Korpt mit Ausnahme des Generals Diterichs begleit»
das Korps nach Frankreich.

Trotzki will diese Elemente also wenigstens ni«
mit Waffen abziehen lassen. Er mag im übrigen ft,
sein, daß er die in ihren Hoffnungen so schmählich ett
täuschten Gesellen aus Petersburg abschieben kann

u Um dieser 4 — vier — Banditen willen lande
>;apatt Truppen !! Elende Heuchelei!

Vom A-Bootkriea.
Pferdetransport versenk«.

«erttn , 7. April . (Amtlich.) Neue U-Bootser,
ft»lge rm Sperrgebiet um England : 18 000 Br .-ReoJnttltPn Itnfpr ha« t_ n e.

Der japanischen Heuchelei
setzt man die Krone auf durch einen Aufruf:

Japanische Truppen , die in Wladiwostok landeten
stehen unter dem Befehl des Admirals Cato. I,
ernem Aufrufe an die B ev ö l ke r u n g gibt Cato be
rannt , daß dre japanischen Truppen gekommen seien
um dre Ordnung aufrecht (?) zu erhalten.

Tonnen. Unter den Schiffen befand sich der englis,
^wafsnete stark gesicherte Dampfer „Boorara " (65,
Br .-Reg.-To.), der einen Pferdetransport nach Frank
rerch an Bord hatte, ferner ein durch zwei Zerstöre
gesicherter, ebenfalls bewaffneter Tankdampfer. Beid

» schrffe wurden im östlichen Teil des Aermelkanal
, oersentt. Der Chef des Admiralstabes der Marine

d Japan in Sibirien.
Die Japaner haben Wladiwostok beseht.

Es ist geschehen! Die Japaner haben sich nach
»ngem Zögern und Verhandeln endlich zum Eingrei-

rn Ostasien entschlossen und in Ausschreitungen
JPLA — sage und schreibe fünf ! - betrunkenen,
^vtschewikr den Grund zum Einschreiten gefunden. Der
ibrrische OsthafenW l a d i w o sto k ist in Japans Händen.

In Rußland darob grimmer Zorn.
Die Bolschewiki-Regierung nimmt offiziell Sftl-

ung gegen Japan . Ein Manifest der Volkskommissare
»eschuldrgt Japan,  den Sturz der Republik her¬
reiführen und sich Sibiriens bemächtigen  zu
vollen. Es erklärt Japan für den Todfeind der Re-
ü . ml 11 sagt , der Rat verlange eine Erklärung von

Alliierten und warne sie; ihre Antworten würden
nnen  erhpfmHhpn KlnslnS mif hi » rmSmrirHne Nalitit

In der Akraine.
Die Deutsche« treffen verworrene Zustände an.

®ie » öl r Ufrai"e zur Bekämpfung des bolschs
wisttschen Bandenunwesens unter dem General v. Eich

"perrerenden deutschen Truppen treffen dort ein.
trübe Wirtschaftslage an . „Die wirtschaftliche Lag,
^Ukaine , wre sie bis zum Kriege war, - schreib,
„Rabotschafa Shrsn vom 20. 3., — hat sich jetzt nack
dem Frieden bedeutend verschlechtert.  War di<
«rffc« 11« schau vor dem Kriege die Lieferantin von
Rohstoffen für Deutschland, so wird jetzt nach der Er¬
neuerung des Handelsvertrages von 1904 und bei den
gänzlichen Verfall unserer Industrie das gesamte Roh-
material nach Deutschland gehen, um in bearbeitetem
o.ustande von uns zurückgekauft zu werden. Tie Demo-
btlisierung der Industrie geht bei uns planlos unk
m elementarer Weise vor sich. Jeden Tag werden neue
Fabriken geschlossen. Das Heer der Arbeits-
lofen»  das an sich groß ist, wächst daher mit jedem
Tage. „Seine Unterbringung in der Landwirtschaft ist
unmöglich, da diese selbst eine schwere Krisis durch¬
macht, von der sie sich nicht so rasch erholen wird.
Dazu kommen die Schwierigkeiten der Regelung des
Transportwesens,  sowie der finanzielle Krach,
„er alles in seinen Strudel gezogen hat. So wird
unsere Industrie , die zur Hälfte handwerklicher Art ist,
archt so bald wieder erstehen. Zur Zeit hindert auch
Ser innere Kampf zwischen Arbeitern und Arbeit¬
gebern, welch letztere sich weigern, die kollektiven Ar-
öeitsvertrage einer Prüfung zu unterziehen, jeden Be-
grnn einer Genesung."

-flf
Trotzki macht sich selbständig.

Tie Komune des von Trotzki beherrschten Peters¬
burg konstituierte sich nach Aussage von dort einqe-
irosfenen Reisenden ähnlich wie Odessa als Freistaat
und Fretstadt . ungefähr nach dem Vorbild von Hamburg.

Leni' ist bekanntlich in Moskau.

Adrienne von Orchardswi-e.
Roman von G. Warden.

«utoriflertr Bearbeitung von Max von Wcißenthnrn.
Machdruck verboten.!

Die Bolschewik und Finnland.
Der Rat der Volkskommissare Lenins hat sich

dahin entschieden, daß die Landung der Deutschen in
Hangö Finnland angehe. Der Rat könne nicht ein-grerferr.

Bekanntlich hat Trotzki, der in Petersburg das
Heft in Händen hat, ständig Verstärkungen nach Finn¬land gesandt.

Die tschechischen Desertenre nach Frankreich,
auf die Sckilacbtbank der Entente ! So mustte es kom-

„Tie Speisekammern der Berbandsgenosse«
sind verzweifelt leer", heißt es in dem Weihnachtz.
^legramm , das der englische Lebensmittel-Minister Lori
Rhondda an den amerrkanischen Lebensmittelkontrolleu,
tzoover gerichtet hat.

Llohd George erklärt in einer Rede, die er am 11
Dezember vorigen Jahres in Gray 's Inn gehalte,
hat , „wir müssen im nächsten Jahre weitere 3 Mi
lwnen Tonnen an unserer Lebensmitteleinfuhr sparen'

Noch deutlicher sind die Klagen, die aus der eno
fischen Presse herüber dringen . So schreibt der Lon
soner Universitätsprofessor Hearushaw am 8. Janua
,m „Tarlh Telegraph": „Wir stehen vor einer Hun

rsnot,  wre sie selbst im Mittelalter nicht bekann

. Horatto Bottomleh, der bekannte Kriegshetzer un!
Serausgeber des John Bull schreibt: „Das Groller
'er Revolutron lregt in der Luft", neben der Hungers
not droht „der Bolschewismus  im eigenen Lande"
Leun der Arbeiter „will seine Frau und Kinder „ ichhungrig  sehen ".

Immer stärker mehren sich in letzter Zeit du
stimmen , die betonen, daß die Zeit nicht mehr wie bft-
Zer ftrr England , sondern für Deutschland und di«
Mittelmächte arbeitet . „Tie mächtige Waffe der See¬
blockade hat sich gegen uns gewandt", klagt Truttoom 2. Januar.
. ,,Unfö am 11. Januar klagte Churchill: „Um hun-
berttausende von Tonnen habe ich den Granatstal,I
vermindern müssen, für den die Fabrikanlagen bereit
ttehen für den die Zünder bereit liegen, auf den di«
beschütze und das Geschüypersonal warten, — alle-
nur aus Mangel an Schiffen".

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Amerikaner — hinter die Front.

sich alles von der amerikanischen
Hilfe versprochen! Und heute? Von den vielen Mil-
^un ?n? brsprochener Soldaten sind bis heute vielleicht
Ä!? 600  000 zur Stelle , und wieviele davon qe-
tchlossene Truppenkörper für den Kampf an der Fron!
IPv!' ^ ht dahin. Die Berichte darüber sprechen zum
Teil recht drastisch. So z. B.: °

Für den Amerikaner als Soldaten hat der Fran-
"ur ein Achselzucken.  Höchstens an ruhigen

Frontstellen zwischen zuverlässigen französischen Ver-
banden sei er zu gebrauchen. Es sei zwar eine sehr
große Zahl von Amerikanern in Frankreich, die als
Bautruppen und dergleichen hinter  der Front dan¬
kenswerte Arbeit leisteten, wo es aber ans Blutver-
hafien Da mÜfeten Die  Franzosen den Kopf hin-

Das vorläufige Ergebnis des amerikanischen Krie-
ges ist jedenfalls für beinabe alle Beteiliaten und

^ ^ 'st dir?" stieß sie aus. ,Du wolltest
e« doch selber, daß ich das Schreiben lesen sollte!"

“JrttBortete ihr nicht mehr. Mit dumpfer Wucht
stet er selber auf seinen Lehnstuhl, an dem er sich aufrecht
patten wollte wreder nieder, sank sein Haupt schwer gegen
«e hohe Rüiklehne desselben zurück, indessen Leichenblässc
>e« Gesicht überzog.

Gott im Himmel, was war das ? Hatte daran der
»rwf schuld? Was bedeutete dies alles? Und war das
— « drienne wagte es kaum auszudenken— war das der
* »&? Starb — starb ihr Vater?
. Nicht wissend, was sie tun sollte, stürzte Adrienne aus
»«n Gemach, um Hilfe berbeizuholen.

In diesem Augenblick trat Kilrepne mit der vom
«rafen gewünschtenListe, welche er inzwischen aufgesetzt
patte, aus fernem Zimmer.

»Mein Vater," rief Adrienne, ihn erblickend, ihm zn.
»er stirbt! O, um des Himmels willen, kommen Sie mit»nd helfen Sie mir!"

Mit einem erstaunten Blick in ihr bleiches, verstörtes
»ntlltz folgte Kilrepne ihr und fand den Grafen, wie
»dilenne rhn verlassen hatte, mit totenbleichem Antlitz in
fernem Sessel zurückgelehnt.

Der Sekretär war ebenso ruhig und besonnen wie
Adrienne fassungslos war. Er öffnete den Kragen Aber-
dons. stteß das Fenster auf, uw frische Lust eindringen zu
»Men. benetzte ihm Stirn und Schläfen mit frischem,
kaltem Wasser und sah zu seiner Befriedigung, daß die
- «vohnte Farbe in die Wangen des Grafen zurückkehrte.
und er fich sogar zu einem Lächeln zwang, als er
«drrennes verstörter Miene ansichtig wurde.

Ha'. d

»Ich danke Ihnen , Kilreyne," sprach er. „Ich weiß
»icht, wie es kam, daß mich so plötzlich ein Schwindel be-
fter. Ich fürchte, daß ich dich erschreckt habe, mein Kind!"
fügte er, zu Adrienne gewandt, hinzu.
. bin furchtbar erschrocken, Papa, " gestand das
junge Mädchen mit einem bangen Blick aus de» Grafe»,

der,. immer noch vas zerknitterte Papier in der
' haltend, dasaß.

„Du hast doch nicht gedacht, daß dieses Schreiben
mein Unwohlsein verursacht hat?" fragte der Gras, ihren
Blick richtig deutend. „Törichtes Kind, du hast een Brief
doch selbst gelesen! Es ist ein einfaches Gratulations-
schreiben anläßlich meiner Vermählung, welches mir ein
Mann sandte, der früher in meinen Diensten stand. Ich
vermute, er hat erst jetzt von meiner Verheiratung ver¬
nommen. Der Brief ist seltsam abgefaßt, das läßt sich
nicht in Abrede stellen, aber der Mann ist alt und immer
ein Sonderling gewesen!"

Und scheinbar in Gedanken, zerriß der Graf das
schreiben und fügte dann hinzu:

„Du mußt doch selbst einsehen. Adrienne daß in
diesem Briefe nichts enthalten ist. was eine solche Wir¬
kung auf mich ausüben könnte."
. , "Gewiß nicht, Vater! Aber ich war so erschrocken daß
ich kaum wußte, was ich tun sollte!" versetzte das Mäd¬
chen unsicher.

„Ich bedaure, daß ich dich so erschreckt habe, Kind' "
sagte der Graf. „Ich habe diese seltsamen Anfälle äußerst
selten und gab mich sogar schon der Hoffnung hin. daß ick
fte ganz verloren hätte. — Ist das die Liste. Kilreyne?"
wandte er sich diesem zu. „Lassen Sie mir dieselbe hier,
ich werde sie gleich durchsehen. Du aber, mein Kind,
wurdest besser tun, in die frische Luft hinauszngehen. da-
mrt deine Wangen wieder ein wenig Farbe bekommen."

Adrienne war zu sehr erschüttert und bewegt, als daß
sie lmstande gewesen wäre, sich zu anderem als zu
stummer Fügsamkeit aufzuraffen.. Sie verließ somit das
Zimmer, und Kilrepne. welck̂er ihr gleich darauf folgte,
fand ste draußen im Korridor am Fenster stehend.

„Sie müssen sich furchtbar erschrocken haben. Kom¬
tesse," sprach er, auf sie zutretend. „Sie sind ganz bleich!"

„Ich war allerdings sehr erschrocken," bekannte ste.
„Einen Moment glaubte ich, er werde sterben. Vielleicht
hat das warme Wetter diesen Zustand hervorgerufen
Muz erwähnte einmal, daß auch ich als kleines Mädcken
bei großer Hitze, wenn ein Gewitter in der Lust lag ohn¬
mächtig wurde."

„Bei nervösen Menschen vermag ein Gewitter aler-
durgs di« verjchiedenjre« Zrtjpüe tz«xvorzuluj«»," Mp gji.

:ct»ae za „<£;■.b BJlo Sft {oftjrn steh tüdW mehr
deshalb ä»igft,gen, Koinlcssc!"

d„Ja , das febc ich wohl ein," stimmte sie ihm bei „aber
er ,ah so geisterbleich aus . daß ich tatsächlich an den Toddachte!"

Sie brach bei diesen Worten in Tränen ans
Ter junge Sekretär würde sie am liebsten in seine

Arme gezogen haben, damit sie sich an seinem Herzen ans¬
weine, und es kostete ihn keine gerinae Mühe, sich zu be-
herrichen, und erst, nachdem sie einigermaßen ihre Fassung
wiedererlangt hatte, sprach er in dem überredenden Tone,
m dem man zu einem müden Kinde spricht, zu ihr:

„Sie dürfen doch, wenn sie zurückkehrt, der Gräfin
keine rotgeweinten Augen zeigen! Die Sonne ist nieder-
gegangen, die Hitze ist jetzt nicht mehr so arg; kommenS 'e
tun!",Cniß mtt ben  hinaus , es wird Ihnen gut

Was Adrienne eine' Stunde früher zu einem derarti¬
gen Vorschläge gesagt haben̂ würde, mochte ihm kein
Rätsel sein. Nun aber trocknete ste ihre Tränen »nd will¬
fahrte der an sie gestellten Aufforderung ohne Widerred̂ .z

„Vielleicht tut es mir gut, jedenfalls kann es mir nick". .
schaden," sagte sie. „Es war ja gewiß töricht von mir.«
,o zuJveinen, aber mir ist Aehnliches noch nie begegne!' "

„Ich bin ja selbst erschrocken." erwiderte Kilreyne
dem er mit ihr in den Park hinaustrat und sich im ffiüeiJ
bestand, daß er Avrienne noch niemals reizender gesetenl
hatte, als in dieser an ihr so ungewohnt weichen StimWmung

„Sie sahen gar nicht aus . als ob Sie erschrecke xi
waren," entgegnete das junge Mädchen auf seine letzte Be-.j
merkung. „Vielleicht erschrak ich „och mehr, weil ich
glaubte, daß jener Brief die Ursache sei. den Sie ihmbrachten." ^ I

, Brief, de« ich Ihrem Herr« Vater brachte?"wiederholte er.
or ^ Mkigte ste, „das schmutzige und vnhübsche
Aussehen desselben rief meine Anfmerksamkett wach.
Wenn der Brief wie jeder andere ausgesehen hätte, wäre
ich vermutlich nilht auf den Einfall gekommen̂ » «inen
Vater zu frage«, ob ich itzu öffne» könne!"

. . (Fartjewura
•: -tg - •; " *



ZUscyauer eine Kerle von rrofriosen Enttäuschungen
and wird es so wohl auch bleiben

Urber die Kriegsbrruchbarkcit v r̂ „Dommies"
schreib! der Offizier-Kriegsberichterstatter Leutnant
oon Holländer u. a .: „Irgendwelches Interesse  für
den Krieg selbst zeigen die Amerikaner nicht . Sie
sind militärisch ganz von den Franzosen abhängig
and noch völlig unselbständig. Stumpfsinnig ordnen
sie sich den Franzosen unter . Von Franzosen wird
ihre mangelhafte Ausbildung verbessert, von Fran¬
zosen werden sie in Stellung geführt, unter dem Kom¬
mando von Franzosen arbeiten sie, und zwischen Fran¬
zosen gemischt kämpfen sie.

Wann ihre Selbständigkeit erwachen wird, ist
schwer zu sagen. Dort , wo der Soldat kein Ziel
erkennt, für das zu kämpfen lohnt, dort , wo statt des
vorwärtsdrängenden Willens das Gefühl des Getrie-
denseins steht, dort kann schwer der Glaube und der
Fanatismus entstehen, der den rechten Soldat macht."

Heimsuchung von Luxemburg. I
Tie Ausschreitungen gegen die Neutralen  dau-

:rn an. Stadt und Bahnhof Luxemburg wurden am
5. Aprir von feindlichen Flugzeugen angegriffen. Dem
Bombenabwurf fielen bisher 6 Personen zum Opfer
oon denen 4 tot und 2 schwer verletzt sind. Der an-
zerichtete Sachschaden ist gering.

Franzosen vernichten Franzosen.
Tie englische Beschießung der französischen Stadl

Laon dauert an. Vom 28. März bis 6. April sind
3000 Granaten in die Stadt gefallen. Täglich niedren
einige Zivilisten  von den Granaten ihrer Lands¬
leute  getötet . Nachdem am Ostermontag 1l Personen
eines Leichenbegängnisses zerrissen wurden, können di«
Ovier nur nocb nackts eilia und ohne Geleit rum Kirch¬
hof geschafft unv vegraven iveroen. :cie oiaor se<.|uui
immer mehr, wähl- und sinnlos sucht der Franzos«
feine Ziele. In der Nacht vom 5. zum 6. April
trafen mehrere Schüsse das Hospiz, in dem 80 alte
Weiblein einen friedlichen Lebensabend erhoffen. An¬
dere fielen in das Krankenhaus,  in dem 20k
Kranke — meist Kinder und Frauen liegen. Man ist
gezwungen, die Kranken nunmehr in feuchten Kellern
zu bergen. Die einzige Hoffnung der Laoner ist, das
ein deutscher Sieg die Kampflinre wieder weiter von
der Stadt entfernen möge. Von der Einsicht und den
Mitleid der ftanzösischen Heeresleitung erhoffen si«
nichts mehr.

Eine neue Friedenspartei i« Frankreich.
Clen.enceaus Stellung erscheint durch die Grün¬

dung einer neuen Partei „Coalition Republicaine'
außerordentlich erschwert. Das Parteiprogramm Hai
im wesentlichen den vier , von den Mittelmächten aw
zenow menen Punkten des Wilsonschen Programms zu-
zeftimmt. Besonders ausfallend ist es, daß die Annexion
2 lsaß - Lothringens  keine Erwähnung findet.
Las Programm greift die Regierungspoftrtt heftig an
tnü verurteilt die Verhaftung der französischen Frie¬
densfreunde. Vors'^ nder der Partei ist Talbier.

— —— - • -

Ausbau des neuen Erfolges.
Großes Hauptquartier , 8. April . Amtlich. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme

ilieb die Gefechtstätigkeit auf Artilleriekamps be-
chränkt. Teilangriffe der Engländer im Walde von
haugard , der Franzosen bei Grivesnes scheiterten unter
schweren Verlusten.

Auf dem Südufer der Oise zwangen unsere Erfolge
oom 0. April den Feind, noch in der Nacht vom 6.
zum 7. Teile seiner Stellungen zwischen Bichancourt
rnd Barisis zu räumen . Gestern führten wir unsere
Angriffe fort und warfen den Feind nach Einnahme
don Pierremanöe und Folembray aus das westliche
Ufer der Ailette zurück. Von Bichancourt an der
Dife entlang zurückgehende feindliche.Kolonnen wurden
»m Nordüfer des Flusses von unserem Maschinen-
zewehrfeuer flankierend gefaßt und wurden unter den
schwersten Verlusten zusammengeschossen. Die am Ost-
rande des Waldes von Couch und über Barisis vor-
'toßenden Truppen erstürmten den Bergklotz nordöst¬
lich von Folembray und drangen bis Berneuil vor. Tie
Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich auf mehr
rls 2000 erhöht.

Vor Verdun am Abend auflebender Feuerkampf.
Rittmeister Freiherr von Richthofen errang seinen

77. und 78., Leutnant Wenkhoff seinen 23. Luftsieg.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.

Die Lage i« Frankreich.
Unsere letzten Angriffe (am 4. 4.) zwischen Somme

und Avre und am Westufer der Avre, die uns eine
Verbreiterung der Front in dem gegen Amiens ge¬
richteten Abschnitt ermöglichten, sind noch nicht als
die Weiterführung der großen Schlacht¬
handlung  zu bezeichnen. Noch dauert die Atem¬
pause,  die das Heer nach seinem großen Erfolge ge¬
braucht hat, an . Wie unangenehm dem Feinde unser
Geländegewinn zwischen Somme und Avre und west¬
lich von dieser ist, zeigen die Gegenmaßnahmen, die
tt sofort angesetzt hat. Se'^» Angriffe erfolgten V»
;iner Breite von 18 Km. . .

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  8 . April . Amtlich wird verlautbart : An

der Südwestfront nichts von Belang. Der Ehef des

X Politische Rundschau.
Fff *. — Berlin,  8 . April 1918.

— Der Bolschewist Joffe,  der Führer der letzten
Delegation in Brest-Lttowsk, ist zum Botschafter in
Berlin,  Kamenew zum Botschafter i« Wien ernannt
worden.

*

:: Keine Rede des Reichskanzlers. Die Meldung
einiger Blätter, daß der Reichskanzler Dr. Graf von
Hertling die Reichstagsverhandlungen mtt einer gro¬
ßen politischen Rede eröffnen werde, wird uns als un¬
richtig bezeichnet. In der gegenwärtigen Lage liegt für
den Reichskanzler kein Anlaß vor, zu weitgreifenden
Ausführungen das Wort zu nehmen.

:: Ei« Streit zwischen Bayern und dem Reichs-
schatzamt ist ausgebrochen und wird von bayerischer
Seite in der Presse mit einiger Erbitterung geführt.
Es handelt sich um den Ersatz der von Bayern veraus¬
lagten Frühdruschprämie  durch das Reich. Die
beiden streitenden Parteien einigten sich jetzt dahin, das
Rechtsgutachten  einer aus drei vollkommen un¬
beteiligten Herren bestehenden Kommission einzuholen.
Das Gutachten wird sodann dem Reichskanzler  zur
Vorlage gebracht werden, der aus Grund desselben
entscheiden  wird.

:: Zu der Berqaftung des Hauptmanns v. Beer-
feld« meldet der „Vorwärts ": „Ter „Tag" meldete
kürzlich, daß der Hauptmann v. Aeerfelde aus dem
stellvertretenden Generalstab wegen Verbreitung der
Lichnowskh-Tenkschrift verhaftet worden sei. Das ist
«ach unseren Informationen in dieser Form nicht zu¬
treffend. Hauptmann v. Beerfelde war aus dem Kriege
«ft dem Eisernen Kreuz 1. Klasse, aber als leidenschaft¬
licher Friedensfteund zurückgekehrt. Im Hause des
Geheimrats Witting erhielt er im Herbst v. Js . von
der Denkschrift Lichnowskys Kenntnis , deren. JnhaU
ich« tief erschütterte. In der Meinung , seinem Land«
durch Verbreitung der Wahrheft dienen zu müssen,
lieh er die Denkschrift ohne Vorwissen Witttngs in
mehreren Exemplaren vervielfältigen , die er dem Kron¬
prinzen, Ludendorfs und einer Reihe bekannter Po¬
litiker übersandte. Daraufhin wurde cr verhaftet und
wegen Ungehorsams gegen einen militärischen Befehl
vor Gericht gestellt. Ein höherer Offizier behauptete
nämlich, er habe Herrn v. Beerselde jede politische
Betätigung verboten und durch die Uebertretung dieses
Verbots sollte sich der Hauptmann schuldig gemacht
haben. In der Verhandlung bestritt Herr v. Beer¬
selde, jemals einen solchen Befehl erhalten zu haben,
und sein Vorgesetzter blieb als Zeuge bei seiner ersten
Aussage nicht stehen. Der Angeklagte wurde infolge¬
dessen in zwei Instanzen rechtskräftig freigesprochen.
Er beruhigte sich jedoch nicht dabei, sondern verfaßte
eine Beschwerde gegen seinen Vorgesetzten, in der er
schwere Beschuldigungen gegen diesen erhob. Infolge¬
dessen wurde er abermals verhaftet . Mit der Ver¬
breitung der Lichnowsky - Denkschrift  hat diese Ver¬
haftung also nur mittelbar  etwas zu tun ."

Geheimrat Witting , geb. Witkowsky, Direktor der
Nationalbank, ist ein Bruder des „Zukunft"-Heraus-
gebers „Maximilian Harden", gleichfalls geborenen Wit¬
kowsky.

Wie Witting in den Besitz der Lichnowsky-Schrift
kam, wird nicht angegeben.

:: Tie Zwangsabgabe eines Auzngs soll nach einer
Zeitungsmeldung allen s. Zt . zum Wehrbeitrag veran¬
lagten Personen auferlegt werden, um auf diese Weise
750 000 Anzüge heranzuschaffen für die Hilfsdienst-
pflichtigen in der Etappe . Eine bindende Entschlie¬
ßung will die Reichsbekleidungsstelleaber noch nicht
gefaßt haben. Sie steht aber „auf dem Stand¬
punkt,  die benötigte Anzahl von Bekleidungsstücken
für die Rüstungsindustrie und Landwirtschaft durch
eine gleichmäßige und geregelte Umlage  bei allen
Kommunalverbänden im Reiche durch eine freiwillige
Abgabe von der wohlhabendenBevölkerung "egen Ent¬
gelt  zu erwerben. Hierbei sollen die bestehenden
Richtpreise für die Mtkleiderabgabe bis zu 20 Prozent
erhöht  werden . Ten Schlüssel für die von den ein¬
zelnen Kommunaloerbänden aufzubringende Anzahl
»on Bekleidungsstück» bildet einerseits die Einwohner¬
zahl und andererseits der in den Kommunalverbänden
rufgebrachte Wehrbeitrag ."

:: Die „ZEG ", die Zentraleinkaufsgenossenschaft,Kbt bekannt, daß sie 1915 bei einem Umsätze von 100illionen 330 000 Mark Gewinn erzielte, 1910 keinen
Gewinn. Für das Reich seien bisher Ueberschüsse nicht
frzielt worden.. l - «. "r * ' n syi• * * to HUB

M ■ Oesterreich: Kaiserreise nach Jstrir «.
! Kaiser Karl nahm kürzlich eine Bereisung Istriens

,or . Er fuhr zunächst naa) Albona, wo er sich über
)ie Produktionsverhältnisse des nahen Kohlenberg-
verkes  Carpano und über die Lage der Arbeiterschaft
»«richten ließ. Ueber Fianona ging die Fahrt längs der
Krischen Ostküste nach Abbazia, wobei der Monarch
'ich mit den Vertretern der verschiedeenn Behörden
rnd der Aerzteschaft unterhielt und Feldspitäler be¬
uchte, wo er eine große Zahl kranker Offiziere und
Nannschaften ansprach.

Pole«: Die Butze der Stadt Warschau.
1 Da der Warschauer Maaiitrat die Butze von

<35 000 Mark, wetcye oer Stabt xvarscyau wegen ver
Vorfälle nach Bekanntwerden des Friedensvertrages
mit der Ukraine am 14. Februar auferlegt war, bis¬
her trotz Mahnung nicht zahlte,  benachrichttgte der
deutsche Polizeipräsident den Biagistrat , daß die auf¬
erlegte Strafe von den der Stadt gebührenden Ein¬
gängen in Abzug gebracht werden würde, welche sich
in den Händen der Okkupationsmächte befinden.

Schweiz: Delegierte nach Berlin.
; Wie die „Gazette de Lausanne" mitteilt reisten

zwei schweizerische Delegierte nach Berlin , um die Frage
der Geleitscheine der Schiffe  mit schweizerischer
Ladung zu erörtern . Dieser Schritt ist auf Anregung
des deutschen Gesandten in Bern unternommen.

Aus aller Welt.
** Dampfer-Katastrophe — 20 Pas,agiere tot. In¬

folge eines Zusammenstoßes auf der Dona« in der
Rahe von Das werden nach den bisherige» Meldungen
2« Passagiere des Dampfers „Triua ", der 300 Reisende
an Bord hatte, vermißt. 14 sind vcrl . t

** Wunderbare Wandte , g. Ein Bürger einer
nordschleswigschen Stadt schickte kürzlich eine Kiste mft
Speo. an einen Verwandten in der Großstadt. Sicher¬
heitshalber bezeichnet er den Inhalt der Kiste auf
dem Frachtvermerk mit „Rüben". Die Sendung ging
auch glatt durch, aber als der Empfänger am Bestim¬
mungsort sie öffnete, zeigte es sich, daß sie wirklich—
Rüben enthielt, und gar nichts anderes. Unterwegs
hatte der Speck, der Angabe auf dem Frachtbrief
f u t sp r echen d, eine Verwandlung durchgemacht.

** Ein RauchvinSot für Fugensliche im Kreise
Riederbarnim, dem industriellsten Riefentreise nord-
östlich-nördlich von Berlin , i,t vom kommissarischen,
Landrat v. Bredow erlassen worden, um aus gesund,
heitlichen Gründen dem in neuerer Zeit unter der Her¬
anwachsenden Jugend immer mehr überhandnehmen¬
den Tabakraüchen und seinen schädlichen Folgen zr
steuern. Das Kaufen von Tabak usw. und das Raucher
aus öffentlichen Wegen ist danach Personen unter 1k
Jahren verboten. Es ist auch verboten, an solche Zu.
gendliche die zum Tabakrauchen erforderlichen Gegen¬
stände zu verkaufen oder im Geiverbsbetriebe abzu-
geben.

** Der Revolver im Kramkorb. In WalterSdorj
(Laus.) suchte die Frau des Gutsbesitzers Stopp i»
einem Korbe nach einem Papier . Dabei griff sie einer
unter einem Kleidungsstück liegenden geladen:» Revob
ver. Dieser ging los , und der Schuß traf sie tödlich

** Kindertod im Schützengraben. Bei Augsburg
hatten Kinder dort „Schützengräben" ausgehoben, di«
fast Mannestiefe erreicht haben. Plötzlich gab das Erd-
reich nach und begrub 4 Knaben.  2 konnten sich
noch herausarbeiten ; der 3. wurde in bedenklichem Zw
stände nach dem Krankenhause gebracht und der 4,
konnte nur mehr als Leiche geborgen werden.

tf. Ter Appell an die Dumme«. In Berlin Ver¬
sender ein Kaufmann aus der Scharnweberstraße fol¬
gendes Scĥ an Leute, deren Wohnung er wahr¬
scheinlich aus dem Adreßbuch erfahren hat:

„Lange Jahre Zeit , viel Verlust und viel, viel
Grübel.. hat es mich gekostet, bis ich in Besitz meines
jetziger: Wettverfahrens  kam , den Toto laufen!
mit Erfolg aufzusuchen und tausendfachen Nutzen zri
ernten Anstat Erregung über jedesmaligen Verlust
heute dt' felsenfeste  Zuversicht auf Gewinn.  Et
mutz gewonnen werden und es wird gewonnen. 1917
brachte ein Renntag mit kleinem Einsatz 1500 Mark.
Zeder Renntag mft meinem Wettverfahren (keine TipH
ist das einzige Vergnügen , das viel Geld bringt, ist
auch nicht nur für ein Rennen , sondern für jedes Rennen
rm Jahre 1918, ist gesetzlich erlaubt , reell und sicher
wie Gold. Monatliches Taschengeld von 1000 Mk
und weit mehr ist Ihnen sicher, je nach Einsatz. Ich
habe nicht vor , mein Verfahren allen preiszugeben;
ver zuerst kommt, malt zuerst. Ich bin Kaufmann,
rnbescholten, unbestraft , 63 Jahre alt und vertrauens-
vürdig. Wenn Sie dieses mein Verfahren auch zu
Ihrem Eigen machen wollen, dann senden Sie IOC
Mark (Einhundert Mark) an meine untenstehend«
Adresse, und ich verpflichte mich, Ihnen vollste Aw
Weisung unter „Eingeschrieben" zuzusenden, mache mu
zur Bedingung, diese Anweisung an niemanden weiter
zu vergeben.'

Offenbar handelt es sich hier um einen jener phan¬
tastischen Rechenkünstler, die ihr ganzes Leben stuitz
alle freien Stunden mft dem Rechenstift in der Hank
einem Phantom nachjagten. Daß dieses System Unsinn
seinem Verfahren selber unendlich viel mehr Geld vev>
dienen könnte, wenn es taugte . — Ueberhaupt: Wenn
einmal alle Wettenden nach diesem System spielten?

Gerichtssaal.
X Das Münchener Atelier -Fest — eine ganz groß¬

zügige Schlemmerei bei einem Maler — hat jetzt zu
Verhaftungen geführt . Diese Feste waren im Laufe
dieses Winters viel zahlreicher, als angenommen wird.
An mancher Stelle wurden sie mehrere Male wieder¬
holt. Es wurde, abgesehen oon Tanz und Sang , ge¬
schmaust und gekneipt. An dem letzten, polizeilich ent¬
deckten„Fest", haben ungefähr 300 Personen teilge-
aommen Dieses Fest sei von fünf derartigen Festen
das letzte gewesen; die übrigen seien in anderen Räumen,
sedoch vom gleichen Veranstalter abgehalten worden.
Lechs Tische seien oedeckt oemesen. npnen SchluL des

Wer 3000 Mark zeichnet saun, mm  er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichnen Wenn
jeder sich das rechtzeitig üderlei und danach handelt, kann da- Ergebnis der8. Krtegsaul-ih? z;x eins  vv 'ste
Milliarde höher wer den. <&eV mit  autrn Beispiel voranu id zeichne mehr, als uriorüniüch mLe tut Zf



0CpM fet ec feyr jtet zngStzcmgen. Ein Mövelwager
diente als Kleiderablage und war zu diesem Zweck
elektrisch beleuchtet . Der Eintrittspreis habe für di«
Person 5 Mark betragen . Die Preise für die Flasch«
«ein schwankten zwischen 10 bis 30 Mark . Außerdem
aab es noch belegte Brote und Kaviarbrötchen , das Stüi

3 Mark ; die Tasse Bohnenkaffee kostete 3 Mark
:rme 'Küche sei nicht geführt worden . Fünf Musikerg.

fragtet , für den nötigen Schwung . 'Die Einnahme«
sollen «der 8006 Mark betragen haben.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  8 . April 1918 , abends . (Amtlich .) In

Fortführung unseres Angriffs auf dem Südufer der
Oise warfen wir den Feind aus feinen starken Steh
tzmgen auf den Höhen östlich von Conch le Chauteau

Letzte Nachrichten.
Die « ql -che N-Bo - t-Bente.

Berlin,  9 . April 1918.
Unsere N-Boote haben an der Ostküste Englands.

h*  Aermelkanal und in der Irischen See neuerdings
i  Dampfer und 4 englische Fischerfahrzeuge mit zu-
lanmren 2V 600 Bruttoregistert -mne« versenkt . Die
Dampfer waren ohne Ausnahme bewaffnet und tief-
b̂ aden , darunter ein besonders wertvoller Fracht¬
dampfer von 6600 Tonnen . Ein Dampfer wurde aus
jborf gesichertem Geleitzug herausgeschossen . Den Haupt-
lattäi  o « den Erfolgen hat Kapitänleutnant Hundius.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
M Japan tut ««schuldig.

Die japanische diplomatische Mission in Rußlands'
jetziger Hauptstadt Moskau versicherte , daß die Lan¬
dung in Wladiwostok nur ein vorübergehender
Ivchhenfall sei, der bald behoben sein werde.

" In Belgien sind wegen eines Streiks der belgi»
Gerichte jetzt deutsihe Gerichte eingerichtet worden.

Scherz nnd Ernst.
tf . Unerhörter Aberglaube . Ter ungarische Ab-

«urdnete Oeller , der sein 2 Millionen betragendes
Vermögen für wohltätige Zwecke bestimmte , gab im
kestament dem Wunsche Ausdruck , daß ein Arzt sein
Herz durchsteche, wofür dem Arzte 20 000 Kronen an¬
gewiesen werden . Oeller fürchtete , er könnte scheintot
tugesargt werden , ehe er tot sei. — Auch um 20 000
Bark dürfte sich kein Arzt zu einer solchen Unsinnigkeit
»ergeben. Warum ließ der Mann sich nicht einbalsa-
Biertn ? Das wäre doch eine ebenso gründliche Aus-
retbung des Scheintodes gewesen und hätte den Vor-
eU geboten , daß der Aberglaube vom Scheintod gleich
»errwigt worden wäre. _ _ _

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit de« Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.
Gemeindevertretung.  In der gestrigen

Sitzung stand als Hauptpunkt zur Tagesordnung die
Festsetzung des Haushallungsvoranschlags für das
Rechnungsjahr 1918 . Nach dem Voranschlag stellen sich
die Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde in 1918
gegen das Vorjahr wie folgt : Gesamteinnahme
403 293,40 Ji (263 575,57 Ji  im Vorjahre ) Gesamtaus¬
gabe 483146,96 (269453,02 Jt  im Vorjahre ) . Ins¬
besondere erwähnenswert ist, daß sich die Finanzkraft im
verfloffenen Jahr sehr gehoben hat . Nicht nur daß mit
einem Uebnrschuß von 23 000 JC.  au » 1917 bei der
Festsetzung de« neuen Etats gerechnet wird , der neue
Etat ist auch vollständig auf der Grundlage aufgebaut , in
seinen sämtlichen Titeln den wahrscheinlichen Höchstaus¬
gaben den Mindesteinnahmen gegesüberzustellen . Die
Festsetzung der direkten Steuern erfolgt wie im Borjahr
mit 120 Proz . Einkommen -, 300 Proz . Grund -, 180
Pro, . Gebäude - u . Gewerbe - und 50 Proz . Betriebs¬
steuern . Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die
anl 2. April cr . im Diürikt Wellborn Nr . 8 abgehaltene
Holzversteigerung genehmigt und ein Gesuch des Ge¬
meindeförsters Groos um Bewilligung von Teuerungs¬
zulage abgelehllt, dagegen dem Stellvertreter für dis
Teuerungszeit eine monatliche Zulage von 25 Mk . be
willigt . Zu einem wohltätigen Zweck wurde der Fehl¬
betrag aus 1317 bewilligt . Weiter kamen im Laufe der
Sitzung noch die Regelung der Holz - und Kohlenvex-
,orgung für die kommende Periode zu eingehender Be
sprechung und wurde vorgeschlagen , eine besondere Koh-
lenkommission zu gründen , die mit einem hies. Beamte
Hand in Hand zu arbeiten hätte . Ueber die Kohlen-
srage werden wir deninächst noch Näheres berichten.

* Das „Armeeverorbnungsblatt " veröffertlicht einen
krie §sminist«riellen Erlaß , wonach bis zum 30. April
spät , die 1368 geborenen auf Grund der Landsturmauf-
rufe zu den Fahnen einberufenen Landsturmleute zu
entlassen find, sofern sie nicht freiwillig im % ienste blei¬
ben wollen . Dementsprechend ist von der Einberufung
solcher Leute in Zukunft abzusetzen._

Wiesbadener Theater.
M»ni,licheS Theater.

)ienstag , 8. Aufg . Ab. Tiefland . 7 Uhr.
Nttwoch , 10. Ab . C. Aida . 6^ Uhr.

Nefidenz-Theater , Wiesbaden.
)i«n«»tag , 9. Unter der blühenden Linde. 7 Uhr.
stitiwoch, 10. Da « Sprungbrett . 7 Uhr.

K«rha«s Wie- bade».
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 1l , Sonn - und Feiertags 11 Vr Uhr.
lleustag , 9. 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert

des Kurorchesters.
).)nnerstag , 11. 4 Uhr . Im Abonn . Militärkonzert.

8 Uhr. Kammerkonzert.

Bekanntmachungen
Die hie? Selbstversorger werden darauf aufnlerksam

gemacht, daß Gesuche nm Belaffung „ersparter " Gerste
für rückliegende Monate , die auf Mel lkarten uoch nicht
ausgenntzt war , keine Berücksichtigung finden können.

Die Nr . 401 —600 der Kohlenkarten könne» auf die
Folge b in der Kohlenhandlung Fischer am Donnerstag
Nachm, je 2 Ztr . Brikett in Empfang nehmen.

Bierstadt , den 9. April l »lS.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Wer noch Saatkartoffeln (Frühsaat -, 1. oder 2. Absaat)
adzuliefern oder gegenzuliefern in der Lage ist öder sonst
aus eigener Bewirtschaftung zur Verfügung und Abgabe
bereit hat , hat diese bi» spät . Mittwoch nachmittag« ,m
Bürgermeisteramt hier anzumelden.

Di - Versehung de» Dienste« al« Aeziser ist vom 1.
Juli cr. ab anderweit zu vergeben. ^ .

Uebecnihmungslustige wollen sich bi« zum 21. Apnl auf
der Bürgermeisterei hier melden.

Der Fortbildungsschulunterricht beginnt wie folgt:
am 13. April lldchm. 2 Uhr für den Fachunterricht,
am 14. April vorm. 7 Uhr für den Zeichenunterricht.

Zu erscheinen haben die Jahresklaffen von 1902 - 1908
—1904 , einerlei ob sie sich im LehrvrrhältniS befinden oder

' ^ Die zum Besuche des Unterrichts Verpflichteten haben
sich pünktlich zum Unterrichte einzufinden und werden Zu¬
wider!)«, dlungen und unentschuldigte Versäumnisse unnach-
sichtlich bestraft. DaS Ansuchen um Befreiung vom Unter¬
richt hat vor Beginn desselben beim Schulleiter oder Klas¬
senlehrer zu erfolgen.

Nachträgliche Entschuldigungen können in keinem Falle
berücksichtigt werden.

Vierstabt , den 9 . April.
Der Büraermeister . Hofmaun.

Zufolge Auftrags de« Kgl. Amtsgerichts zu Wiesbaden
vom 28. März 1918 werden die den Erben der Verstorbe¬
nen Karl Schepp, Eheleute von hier gehörigen im Grund-
buch von Bierstadt Band 29 Blatt 846, 847, 848 einge¬
tragenen Grundstücke als:
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Wer «in« zusammenhände Fläche in klein«» Glücke an
verschiedene Personen zur Nutzung für ihren ihren eigene»
Hauhalt abgegeben (Schrebergärten ufw.) braucht dieseN
men nicht anzugeben, es genüge in diesem Falle die Anga
der Größe des so ausgegebenen Landes und die Zahl de
Pächter.

2. Jeder Inhaber eines landwirischastl. Betriebs hat i»
der Zeit vom 6. Mai — 1. Juni dem Gemeindevorstand
mündlich alle Angaben über die Nutzung seine« Landes be.
sonders über den Anbau von Feldfrüchten zu machen, die
dieser zur Ausfüllung der Ortsliste bedarf. Er ist ver
pflichtet hierzu einer Vorladung des Gemeindevorstand zum
persönlichen Erscheinen zu folgen. Betriebsinhaber , die
Grundstücke außerhalb ihrer Gemeinde haben die Angaben,
und zwar für jede einzelne Gemeinde besonders, dem G
meindevorstanb ihres Wohnorts zu Protokoll zu erklären.

3. Alle Grundstückseigentümer und Bewirtschafter sind
verpflichtet, de« Gemeindevorstand zu gestatten, daß sie zur
Ermittelung der richtigen Angaben, ihre Grundstücke betre¬
ten und Messungen vornehmen. Auch haben fie diesem
auf Verla ,gen Einsicht in ihre Geschäftsbücher zu gewähren.

4. Wer vorsätzlich Angaben, zu denen er aufgrund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht oder wissentlich un¬
richtig macht, oder sich den unter 3 erwähnten Anordnun-
gen widersetzt wird mit Gefängnis bis zu 6 Monuten und
mir Geldstrafe bis 10000 Ji  bestraft . Wer fahrlässig die
Angaben nicht oder unrichtig macht, wird mit Geldstrafe
bis 3000 M bestrc>ft.

Der Gtaatstommissar für Volksernährung.
g»z. von Waldow.

ti rO  OTJ e «M i* M " I r*4 S

am 13. April cr. Nachmittag « 4 Uhr im Rathaus zu
Bierftadt öffentlich freiwillig versteigert.

Die Verftcigerungsbedingungen lieg«» in meinem Arbeits¬
zimmer während der Sprechstunden von 10—12 Uhr vorm,
zur Einsichtnahme offen. Dieselben werden im Termin be¬
kannt gegeben werden.

«iorstadt , dm 9. April 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Es ist die Pflicht einer jeden Grundbesitzers und land-
wirtfchaftl. Betriebsinhabers dazu beizutrage», daß die An¬
bau- und Ernteflächenerhebung »in richtiges Ergebnis hat.
Grundbesitzer die dies versäumen machen sich strafbar uud
laufen Gefahr zu größeren Ablieferungen herangezogen zu
werden, als der von ihnen bebauten Fläche entspricht.

Auf Grund der BundesralSverordnung vom 21. März
cr. wird bestimmt:

l . Jeder der Land verpachtet oder sonst zur ent<̂ oder-
unentgeltlichen Nutznießung .ausgegeben hat , muß binnen
14 Tagen dem Gemeindevorjitand schriftlich oder zu Proto¬
koll angeben:

die Namen' seiner Pächter
die Größe der einem jedem derselben verpachteten
Fläche.

Vorstehender bringe hiermit zur öffentlichen KenntiS.

Gierstadt , 9 . April 19,7.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Eintrittskarten zur Hygiene-Ausstellung
„Mutter und Säugling"

im städt . Lyzeum II , Boseplatz Dotzheimerstraße sind im
Vorverkauf hier beider Geschäftsstelle der A gemeinen
OrtSkraukeukusse , Wilhelmstr . 1 und in der Wohnung
des Geschäftsführer , Rathausstraße 32 zum ermäßigten

Preis von 30 U,  zu haben ._

Privat-Krankenkaffe Bierstadt.
Sonntag , den 5. Mai , nachmittags 3 Uhr findet im

«asthaus Nassauer Hof, Mitglied Georg Deinlein eine

General-
— Versammlung -

statt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kaffenprüfer und Entlastung des Vor¬

standes «nd Rendanten.
4. Neuwahl der Kaffenprüfer.
5. R-umahl der Krankenbesucher.
6. Bewilligung einer Vergütung für den Rendanten.
7. Verschiedenes.

Der B - rstuud.
I . « . : L. Wink , 2. Vorsitzende:

Spar - und Borschutz - Berei«
Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.)
Einladung.

Wir laden unsere Mitglieder zur

ordmtl. Generalversammlung
auf Samstaa . den 20. April 1318 abends 8 Uhr in cÄ
Gasthaus „Zur Krone", Bes. L. Mai , Ww., ergebenst
und bitten um recht zahlreiches Erscheinen ■

ragesorduuug:
1. Bericht über das abgelaujene Geschäflsjahc und «

1917er Jc >hre«rechnun, und Bilanz.
2 Genehmigung der 1917er Jahresrechnung und Bilanz«

Entlastung de« Vorstandes und des AufsichtrrateS.
3. Verwendung des Reingewinnes . -
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und des AufsichisraleS
5. Aenderung des § 37 Abf. 2 des Veceinsstaiuls.
6 . Sonstige Vere,nsangeleg ?nheiten.
' - Die Jahresrechnung und Bilanz liege» vom 7. ds . M
ab acht Tage im Geschäfislokal Talstr . 3 zur Einsicht °*
Mitglieder offen. ■

Bierftadt , den 6.  April 1918.
Schäfer . Ma yer.

Ein großer mastver
— Hühnerstall—
auch als Hasnnstall geeignet

zu verkaufen.
Näher , bei Wilhelm Ettehl,

Langgasse 18.

Schöne AZimmerwohnung
part . od . l . « lock zum l.
Mai gesucht. Angebote m.
Preis an die Geschäfttstelle
d. Zeitung erbet.

Eine S -Zimmerwohnul
oder 2 Zimmer u . Mansa«
mit Zubehör >. Mai , Zu«
oder Juli gesucht. Zu elf
_ Rathaurstr . 3. J

Starte überwinterte
— Gemüsepflanzen
gut abgehärtet , jetz: z.
fort . Anpflanzen empfie4
jedes Quantum Jerdin «"
Fischer, Biecstadl -AutaM
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